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Four specimen of the Hooded Siskin ( Carduelis magellanica) were eollected in the 
extreme north-west of Argentina: Serrania de Tres Cruces and Yavi fJujuyT These 
birds don’t belong to known subspecies of C. magellanica. The author describes there- 
fore a new subspecies and names it after the collector Gunnar Hoy, Salta, Argentina, 
as Carduelis magellanica hoyi n. ssp. The new subspecies is being compared with others 
of the central andean region, and problems of differenciation are discussed. 


R e s u m e n 

En el extremo noroeste argentino se coleccionö cuatro ejemplares de la Cabecita 
Negra ( Carduelis magellanica) en los siguientes lugares: Serrania de Tres Cruces y Yavi 
(Jujuy). Estos pajaros no pertenecen a ninguna subespecie ya conocida de C. magellanica. 
Por eso el autor describe una nueva subespecie, nominandola segun su colector, Sr. 
Gunnar Hoy, Salta, Argentina: Carduelis magellanica hoyi n. ssp. Esa subespecie esta 
comparada con otras de la region central de los Andes; ademäs problemas de diferen- 
ciacion estan discutidos. 


Zusammenfassung 

Im äußersten Nordwesten Argentiniens wurden in der Serrania de Tres Cruces so- 
wie bei Yavi (Jujuy) insgesamt 4 S von Magellanzeisigen ( Carduelis magellanica) ge- 
sammelt, die bei keiner bisher bekannten Form einzugliedern waren. Der Verfasser 
benennt sie daher nach dem Sammler Gunnar Hoy, Salta, Argentinien, Carduelis 
magellanica hoyi n. ssp. Die neue Subspezies wird mit den anderen Unterarten ver- 
glichen und Fragen der Differenzierung werden diskutiert. 
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1. Einleitung 

Der Magellanzeisig ( Carduelis magellanica) ist in Südamerika von Kolumbien, 
Venezuela und Guyana südwärts bis in die argentinische Provinz Rio Negro 
weit verbreitet. Er bewohnt in tropischen bis gemäßigten Klimazonen die unter- 
schiedlichsten Lebensräume. Es ist daher nicht verwunderlich, daß sich die Art in 
zahlreiche Unterarten aufgegliedert. 

Todd (1926) hat die Rassengliederung von Carduelis ( Spinus ) magellanica 
eingehend studiert und mehrere neue Formen beschrieben. Dabei trennte er bei- 
spielsweise santaecrucis artlich von magellanica ab, da diese im gleichen Lebens- 
raum neben der dort verbreiteten Subspezies des Magellanzeisigs, C. m. alleni 
vorkommt. Die äußerlich feststellbaren Unterschiede zwischen den Spezies magel- 
lanica und santaecrucis sind jedoch gering, das heißt zwischen verschiedenen Sub- 
spezies des Magellanzeisigs gibt es zumindest ebensogroße, manchmal sogar noch 
größere Unterschiede. Bedingt durch die Topographie des Andenraumes konnten 
sich dort mehr oder weniger gut isolierte Populationen halten und besondere 
Merkmale entwickeln, die zur subspezifischen Abgrenzung dieser Formen führten 
(Vuilleumier 1969). Somit kennt man bis heute fünf geographische Unterarten 
in den zentralen Anden. Rechnet man die Randzonen hinzu, erhöht sich die Zahl 
auf sechs bzw. sieben, je nachdem, ob man santaecrucis als valide Spezies oder 
als Subspezies von magellanica betrachtet. Natürlich kann man auch C. magella- 
nica als Superspezies ansehen, die sich in verschiedene Arten mit Subspezies glie- 
dert, wie Todd (1926) annimmt. 

2. Entdeckungsgeschichte und Subspezies- 

Problematik 

Am 18.9. 1977 beobachtete mein Freund und Kollege Gunnar Hoy vom Museo de 
Ciencias Naturales in Salta, Argentinien, bei Yavi (Prov. Jujuy) einen Schwarm von 
„Magellanzeisigen“. Die Männchen erschienen ihm bunter als die in Nordwestargenti- 
nien heimischen Vögel der Unterart tucumana. So erlegte er zwei davon und erkannte, 
daß diese Vögel zu einer anderen Form gehören mußten. 

Zunächst schickte er mir die Zeisige zur Bearbeitung. Ich konnte nur bestätigen, daß 
sie keine tucumana sind. Es lag nahe, an die Unterart boliviana zu denken oder an 
Mischlinge. Auch Übergänge zu urubambensis aus Peru konnten in Frage kommen. 
Johnson (1967) schreibt bezüglich tucumana : „This is the altitude race that inhabits 
the eastern slopes of the Andes from Jujuy and Salta south to Tucumän, La Rioja, 
San Juan and Mendoza. In all probability there is a meeting place between this race 
and the Peruvian, S. m. urubambensis somewhere in Bolivia.“ 

Vergleiche mit Material aus unserem Museum sowie aus Sammlungen anderer 
Museen ergaben, daß es sich kaum um solche Mischformen handeln konnte. Nach 
der Verbreitung käme von den bekannten Subspezies boliviana am nächsten 
(Niethammer 1956). Diese Form hat aber einen großen, schwarzen Kehllatz, der 
bei den Vögeln von Yavi kaum größer ist als bei tucumana. Die Flügelspiegel 
sind jedoch kräftig gelb und größer als bei dieser Rasse. 

Daraufhin sammelte mein Freund weitere Zeisige im äußersten Nordwesten 
Argentiniens. Dabei war es interessant festzustellen, daß bei Humahuaca, in der 
Quebrada de Humahuaca, die als breites Tal von Jujuy in Richtung La Quiaca 
an der bolivianischen Grenze zieht, Magellanzeisige leben, die durchaus Misch- 
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formen zwischen tucumana und boliviana sein könnten. Sie haben relativ große 
Kehllätze. Außerdem konnte Hoy in der Serrania de Tres Cruces (einem Bergzug 
nordöstlich von Humahuaca) Vögel sammeln, die denen aus Yavi sehr ähneln 
und sich stark von denen aus Humahuaca unterscheiden. 

Offensichtlich lebt hier eine bisher noch nicht beschriebene Form, deren Ver- 
breitung von der Serrania de Tres Cruces über Yavi und Santa Victoria bis in 
den östlichen Andenraum des südlichen Bolivien reichen könnte. Durch Höhen- 
züge und aride Hochflächen ist diese Form recht gut von den bisher bekannten 
isoliert, wie ich mich bei Besuchen dieser Landschaft selbst überzeugen konnte. 

Haffer (1974) erklärt die Formenaufspaltungen in Südamerika folgender- 
maßen: „Probably, ecologic competition is an important factor in determining 
the ränge limit of numerous allied bird species in South America. I suggest, 
that the component species of each superspecies originated from a common an- 
cestor whose ränge was fragmented through vegetational changes during adverse 
climatic periods of the Quaternary. The ’sister' populations inhabiting the va- 
rious ’refugia‘ deviated at different rates from their ancestor, and from each 
other, by selection and chance. . . . Isolation in refugia occurred in forest animals 
during dry climatic phases and, conversely, in non forest animals during humid 
climatic periods. Very little is known yet on the intensity and timing of the 
various climatic changes except the general fact of their occurrence. In the An- 
dean region portions of the glacial phases had a humid climate, but the climate 
during the peak of glaciation was very arid.“ Es wäre daher denkbar, daß sich 
bestimmte Arten der Superspezies Carduelis magellanica lokal überschneiden 
und, da diese alle einander sehr ähnlich sind, Konfusionen herbeiführen. 

Mir erscheint es deshalb sinnvoller, alle Formen doch als Unterarten von C. 
magellanica zu betrachten, wie es auch Meyer de Schauensee (1966) vorsichtig 
andeutet: „They may all be conspecific, the apparent overlap in ränge being 
modified by altitudinal allopatry.“ Die neue Form aus Yavi und der Serrania 
de Tres Cruces betrachte ich daher als Subspezies von C. magellanica. 

An dieser Stelle möchte ich allen Kollegen herzlich danken, die Vergleichsmaterial zur 
Verfügung stellten. Außer meinem Freund G. Hoy sind dies: Dr. A. Contreras, Cor- 
doba, Dr. J. Navas, Museo de Ciencias Naturales „Bernardino Rivadavia“ in Buenos 
Aires, Dr. C. Olrog, Instituto Miguel Lillo in Tucumän, Dr. D. S. Peters und Dr. J. 
Steinbacher, Senckenberg Museum Frankfurt a. M. sowie Frau Dr. R. van den Elzen 
und Dr. H. E. Wolters, Museum Alexander Koenig in Bonn. 

3. Beschreibung von Carduelis magellanica h o y i n. ssp. 

Terra typica: Yavi, Prov. Jujuy, Nordwest-Argentinien, 4000m über NN. 

Verbreitung: Bisher nur von der Terra typica und der Serrania de Tres Cruces, 
Prov. Ju juy, bekannt. 

Material: 2 Bälge aus Yavi, 17. 9. 1977, 2 Bälge von Serrania de Tres Cruces, 
3.2.1980. 

Typus: 6 ad. Yavi, Prov. Jujuy/Argentinien, 17.9.1977, G. Hoy leg.; Mus. 

Stuttgart Nr. 55 360. 

Paratypen: 1 Paratypus (< 3 ) aus Yavi befindet sich in der Coli. G. Hoy im 
Museo de Ciencias Naturales in Salta, Argentinien; die beiden anderen Bälge (6 ( 5 ) im 
Staatl. Museum für Naturkunde in Stuttgart. 

Derivatio nominis: Ich nenne diese neue Form nach meinem Freund Gun- 
nar Hoy, der sie entdeckt und gesammelt hat. 
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Beschreibung: Bisher nur C? bekannt. Schwarz des Kopfes reicht weni- 
ger weit nach hinten als bei boliviana. Auf der Unterseite dehnt sich das Schwarz 
nur leicht brustwärts aus, bildet jedoch keinen „Latz“, wie bei boliviana. Grenze 
zum Gelb der restlichen Unterseite scharf. Oberseite matt grünlich mit dunkler 
Längsfleckung, ähnlich boliviana. Bürzel gelbgrün. Unterseite von der scharf ab- 
gesetzten Kehle bis zu den Unterschwanzdecken kadmiumgelb. Kein Weiß in der 
Aftergegend oder höchstens wenige weiße Federspitzen vorhanden. Sonst ähnlich 
boliviana, aber: Gelb der Schwanzfedern nicht so weit ausgedehnt. Flügelspiegel 
groß, d. h. etwa das mittlere Drittel der Handschwingen ist kräftig kadmium- 
gelb. Die Zeichnung fällt bei geschlossenem Flügel auf. C. m. tucumana ist im 
Gelb wesentlich blasser und hat eine weiße Aftergegend. Iris dunkel; Schnabel 
und Füße schwärzlichbraun. 

Maße: Flügellänge (Balg): 

74.0 mm (Typus aus Yavi, Mus. Stuttgart) 

76.5 mm (aus Yavi, Mus. Salta) 

74.0 mm (Serrania Tres Cruces, Mus. Stuttgart) 

73.0 mm (Serrania Tres Cruces, Mus. Stuttgart). 

4. Vergleich mit den anderen Subspezies 

Im Vergleich dazu betragen die Flügellängen von C. m. tucumana: 

71.0 mm (Mendoza) 

66.0 mm (Salta) 

69.0 mm (Salta) 

68.0 mm (Yuto, Jujuy) 

sowie von C. m. boliviana: 

78.0 mm (Umgebung Poopö See, Bolivien) 

77.0 mm (Umgebung Poopö See, Bolivien). 

Die Flügelmaße einer Serie von C. m. urubambensis (Senckenberg Museum 
Frankfurt) aus Nordchile und Peru (Cuzco) variieren zwischen 73.0 und 
74.5 mm. Lediglich ein Stück fällt aus der Serie heraus mit 81.0 mm. Dieser 
Vogel hat auch eine ganz gelbe Unterseite, ohne Weiß am Unterbauch wie die 
anderen. Besonders interessant sind die Vögel aus der Umgebung von Huma- 
huaca. Die Flügellängen betragen 72.0, 73.0 und 74.0 mm. Alle drei haben einen 
deutlichen Kehllatz, der brustwärts etwas „ausläuft“. Ihr Flügelspiegel ist relativ 
klein und ähnelt sehr demjenigen von tucumana. Die Unterseite ist blasser als 
bei hoyi und in der Aftergegend mehr oder weniger deutlich weiß. Alle drei 
Unterarten haben einen gelben Bürzel, der jedoch auch bei den Vögeln aus der 
Serrania de Tres Cruces gelblicher ist als bei den Zeisigen aus Yavi. Allerdings 
haben letztere ein abgetragenes Federkleid (Sommer!), so daß die intensivere 
Bürzelfärbung vielleicht dadurch zu erklären wäre. 

Im Raum Humahuaca (etwa 3000 m über NN) scheint es also Mischpopula- 
tionen zwischen boliviana und tucumana zu geben. Nordöstlich davon, durch 
einen Gebirgszug abgegrenzt, lebt die Form hoyi in rund 4000 m Höhe. Wie 
weit diese Subspezies nach Norden reicht, ist noch unbekannt. Auch wissen wir 
noch nichts darüber, wie weit sie im Osten in tiefere Lagen hinabgeht und dort 
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Abb. 1. Verbreitung von acht Subspezies des Magellanzeisigs ( Carduelis magellanica ) 
im zentralen Andenraum. — Genaue Verbreitungsgrenzen sind nicht bekannt; 
die Pfeile sollen daher auf die Hauptrichtungen der Verbreitung hinweisen. 
(Skizze M. Grabert und Th. Osterwald.) 
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auf allem oder santaecrucis trifft, die beide kleiner sind. Santaecrucis hat eine 
Flügellänge von 66 — 71 mm und allem ist etwa ebensogroß. Beide sollen jedoch 
nur in der tropischen Zone leben und nicht über 1500 m hoch ins Gebirge gehen. 


5. Formendifferenzierung von Carduelis magellanica 

Betrachtet man demnach die Verbreitung des Magellanzeisigs im zentralen 
Andenraum, so ergibt sich folgende Formenaufspaltung (Abb. 1 — 5): 



Abb. 2. Carduelis magellanica hoyi n. ssp. — Linkes Exemplar aus der Serrania de Tres 
Cruces, — Mitte und rechts: Exemplare aus Yavi (Jujuy). (Alle Fotos H.-E. 
Haehl.) 


1. C.m. paula: Küstenbereich von Süd-Ecuador bis Mittel-Peru. C.m. paula 
wurde von Todd (1926) als Unterart zu Spinus peruanus gestellt. Diese Spe- 
zies wurde jedoch von späteren Autoren nicht mehr als valide betrachtet (Pe- 
ters 1968, Meyer de Schauensee 1966, 1970, Johnson 1967). 

2. C. m. peruana: Tropische und subtropische Zonen von Zentral-Peru von Huä- 
nuco bis Ayacucho und Cuzco. Typus von La Merced, Dpto. Junin. 

3. C.m. urubambensis: gemäßigte Zonen vom andinen Süd-Peru bis in die Pro- 
vinz Tarapacä in den Anden Nord-Chiles. 

4. C. m. boliviana: gemäßigte Zone von Zentral- und Süd-Bolivien. Vermischt 
sich weiter südlich anscheinend mit C. m. tucumana, wie Stücke aus der Que- 
brada de Fiumahuaca vermuten lassen. 
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Abb. 3. Carduelis magellanica hoyi n. ssp. (links, Typus), C. m. boliviana (Mitte), C. m. 
tucumana (rechts). — a. Ventralansicht, — b. Seitenansicht. 
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Abb. 4. Carduelis magellanica tucumana x boliviana (?) aus Humahuaca (Jujuy). — 
a. Ventralansicht, — b. Seitenansicht. 


KÖNIG, FORMENDIFFERENZIERUNG DES MAGELL ANZEISIGS 9 

5. C.m. hoyi: gemäßigte Zone von der Serrania de Tres Cruces und Umgebung 
von Yavi/Jujuy in Argentinien. Wie weit die Form in den Andenraum des 
östlichen Süd-Boliviens vordringt, ist noch unbekannt. 

6. C. m. tucumana: Nord- und West-Argentinien von Jujuy, Salta, Santiago del 
Estero und Santa Fe süd- und westwärts bis etwa in die Provinz Mendoza. 
Nach Olrog (1979) bewohnt diese Subspezies trockene Buschregionen in den 
Bergen bis etwa 2500 m über NN. Die Vögel aus den höheren Lagen der 
Quebrada de Flumahuaca scheinen Mischpopulationen aus tucumana und boli- 
viana anzugehören. Möglicherweise lebt auch im Verbreitungsgebiet von tucu- 
mana noch eine bisher nicht beschriebene Form. 

7. C. m. santaecrucis: in der Provinz Santa Cruz im tropischen Ost-Bolivien. Flat 
möglicherweise Verbindung zu C. m. hoyi. Wie Meyer de Schauensee (1966) 
halte ich es für wahrscheinlicher, daß santaecrucis doch zum Unterartenkreis 
von magellanica gehören könnte und nicht eine eigene Art darstellt. Vielleicht 
sind die Formen santaecrucis und alleni ökologisch differenziert. 

8. C. m. alleni: Savannen und Trockenwälder von Salta, Jujuy und Formosa bis 
Santa Fe, Cordoba und San Luis. Außerdem im Chaco Paraguays, in Süd- 
und Ost-Bolivien sowie in Süd- und Zentral-Brasilien. Ist viel leuchtender 
gefärbt als tucumana. Scheint nicht in höhere Lagen vorzudringen (Short 
1975). 



Abb. 5. Carduelis magellanica alleni. — Linkes Exemplar aus Villarrica (Paraguay), — 
rechts: Exemplar aus dem Mato Grosso (Brasilien). 
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